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Vaduz, Freitag M 2 4 .  
/ 

den 15. Jun i  1894. 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Auf Grund des Finanzgesetzes für das  J a h r  
1893, L. G .  Bl .  N r .  2, ist die Haus- und Grund-
steuer für das J a h r  1893 auf 1 Kreuzer p ro  
Steuergulden festgesetzt und wird wie folgt an-
repartiert: 

Steuerlapital laut Höhe der Häuser-
LandeSsteuersummarlum und Grundsteuer 

fl. kr. Benennung der Gemeinde fl. kr. 
58,653. 78,4 Balzers 586. 53,5 
49,560. 33,4 Triefen 495. 60,5  
38,161. 01,8 Triesenberg 381. 6 1  
64,430. 03,8  Vaduz 644. 3 0  
63,645. 64,7 Schaan 636. 45,5  

7,472. 86  Planken 74. 7 3  
62,236. 94,8 Eschen 622. 3 7  
49,774. 0 6  Mauren 497. 7 4  : 
23,238. 02,8  Schellenberg 232. 3 8  
27,569. 23,g Gamprin 275. 69.^ 
38,468. 66  Ruggell 384. 68,g 

483,210. 61,8 S u m m a  4832. 10,5 

Die Ortsvorstände werden beauftragt, die vor-
stehend ausgewiesenen Steuern bis E n d e  J u n i  
1 8 9 4  zuverläßig bei der Landeskassa abzuführen. 

Vaduz, am 10. J u n i  1894. 
Fürstl. Liechtenst. Kassenverwaltung, 

v. Stellwag m/p.  Josef Nebesky m/p .  
sstl. Landesverweser, sstl. Kassenverwalter. 

Ein Gruß nach Liechtenstein! 
I n  stiller Ruh' ,  i n  dem so stillen Ländchen 
Gereihet stehen Kreuz' a n  Steinen 
U n  still i n  sich gekehret möcht' ich weinen 
Wenn nicht der Friede läg' i n  meinem Herzen. 
Wie mag sichs ruh 'n  in  heimatlicher Erde 
Wie ruhig denk' ich an  den letzten T a g  — 
W a n n  immer mich der Tod umfangen mag 
N u r  in  der Heimat bettet mi r  mein G r a b !  

(Gefundene Inschrift auf  dem Vaduzer Friedhofe.) 
Wie schön bist du und lieblich, glückliches Liech-

tenstein! D a s  kleinste Land unter den kleinen, liegt 
dir fern aller Drang nach Ruhm, Ehre, du lebst 
nur  in stillem Glücke deiner Kinder, die du schützest 
durch die wohlwollende Hand des zwar fernen, 
aber edlen und gütigen Fürsten! 

N u r  Stunden waren eS, die ich in dem idylli« 
schen Ländchen verbrachte, aber selbe werden mir 
immer unvergeßlich bleiben! Wie träumte ich auf 
dem Baduzer Friedhof meinen Jugendtraum, wie 
leicht trug ich die heranrückenden J a h r e  des begin

nenden Alters, das uns Einkehr halten läßt im 
Innersten des schwergeprüften Herzens. 

D a s  Alter drückt uns allmählich in einen ein« 
samen Winkel, wo wir zuletzt nur auf unsere 
eigene Gesellschaft angewiesen find, und wohl dem, 
der dann keine bessere fordert und braucht. 

Die körperliche Schwäche, die sich mit den kom-
Menden Jahren geltend macht, die Leidenschaften, 
die sich beruhigen, die großen Wünsche und I l l u 
sionen, die endlich verblassen, machen uns zuletzt 
das Scheiden aus dem Leben leicht. Wir  schließen 
die ermatteten Augen in der Hoffnung, sie auf-
zuschlagen in einem höheren Lichte und würden 
wir dies wohl können, wenn uns  ewige Jugend 
beschieden wäre?  

Eine neue Jugend ist aber jedem sicher; — 
sie liegt im glücklichen Ringen und Streben und 
glücklich derjenige, der sich diese Jugend bis ins  
höchste Alter zu bewahren weiß! 

Ach schon die Erinnerungen aus der Jugend
zeit verbreiten einen desto frischeren Hauch über 
die Seele, je älter wir werden; eS ist nicht das 
wirkliche Glück, das wir damals genossen haben 
— aber es ist mehr. D a s  ganze Leben soll ein 
Jugendgedanke sein, ausgeführt durch das reifere 
Alter. Schelten wir deshalb nicht die Jugend, 
selbst wenn sie sich noch fo wild und unbändig 
geberden mag; halten wir alle die Jugend wenig-
stens in unseren Herzen fest,Menn sie uns  längst 
in Wirklichkeit entflohen. 

Doch wohin bin ich geraten? Aus meiner be-
absichtigten Reiseskizze „zwischen zwei Zügen" ist 
ein sentimentaler Sermon geworden und in diesen 
Gedanken verließ ich den Baduzer Kirchhof nach-
dem ich zwei Stunden vorher der schweizerischen 
Station Sevelen entstieg, um meinem lieben Liech-
tenstein einen kurzen Besuch abzustatten. 

Schweigend und in Sinnen versunken ging ich 
durch die Haupt- und Residenzstadt Vaduz, die 
durch nahezu 3 0  J a h r e  des Glückes harret ihren 
geliebten Landesfürsten in ihren Mauern zu be-
grüßen und ihm ihre Huldigung darzubringen. 

I c h  bemerkte einen ungewöhnlich lebhaften Men-
schenverkehr, der nördlichen Seite des Städtchens 
zuströmen und ließ mich fast willenlos mitreisen. 

Auf der Straße hinter dem Weichbilde der S tad t  
konnte man eine ganze Völkerwanderung bemerken, 
die sich gegen das Dorf Schaan hinwälzte und 
auf meine neugierige Anfrage antwortete man mir, 
daß allda ein Musikfest abgehalten werde. 

Dies war Wasser auf meine Mühle, denn a l s  

eifriger Musikfreund war ich sehr gespannt darauf 
welche Stufe in dieser Richtung in Liechtenstein 
erklommen würde. 

I c h  kann ehrlich gestehen, daß mich die Leistungen 
der dortigen Musiker in hohem Grade überrascht 
haben. 

Eben als ich in Schaan anlangte kam mir der 
Festzug entgegen und hatte ich Muse, bevor sich 
alles ordnete und plazierte mich im Orte  umzusehen. 

(Schluß folgt.) 

Vaterland. 
Vaduz, 9. J u n i .  Bei dem am 3., 5. und 6 .  

J u n i  in Vaduz abgehaltenen Freischießen haben 
folgende Schützen Beste gewonnen: 

Hauptbeste 
1. 50  Krön. Hr.  Gauer Christ., Azmoos. 
2.  4 0  „ „ Rutishauser Mr. ,  Amrisweil. 
3 .  30 „ „ Sieber Jos . ,  Kennelbach. 
4 .  2 0  „ „ Bandle, Wagner, Maienfeld. 
5. 10 „ „ Hemmerle Joy . ,  Schwarzach. 

Schleckerbeste 
1. 2 0  Krön. Hr.  Seeger Ferd., Kanzlist, Vaduz. 
2. 18 „ „ Angehrn Al., Ämrisweil. 
3. 16 „ „ Hilty, Bierbrauer, Buchs. 
4. 14 „ „ Bildstein Alb., Bregenz. 
5. 12 „ „ Thöni Arnold, Vaduz. 
6. 10  „ „ Real Anton, Vaduz. 
7. 9 „ „ Real  Anton, Vaduz. 
8. 8 „ „ Beusch Leonhard, Buchs. 
9. 7 „ „ S e n n  Christ., Buchs. 

10. 6 „ „ Ingen .  Schädlcr C., Vaduz. 
11. 5 „ „ Kuen P .  P . ,  Förster, Vaduz. 
12. 4 „ „ Hilty, Bierbrauer, Buchs. 
13. 4 „ „ Hiller Anton, Bezau. 
14. 3 „ „ Blum, Landrichter, Vaduz. 
15. 3 „ „ Müller August, Feldkirch. 

F ü r  die meisten Nummern a m  ganzen Schießen: 
1. Hr. Maier Franz, Dornbirn 10 Kronen 
2.  „ G a u  Ambros., Su lz  7 „ 
3. „ Real Anton, Vaduz 5 „ 

Vaduz, 13. J u n i .  Die schon längere Zeit an-
dauernde sehr schlechte Witterung ist dem Heuen 
sehr hinderlich. Viel Heu wäre zu erwarten, 
aber dasselbe unter Dach zu bringen, w a r  bis  
jetzt unmöglich. Die Alpfahrten sollten auch diese 
Woche stattfinden, mußten aber des Wetters 
wegen verschoben werden. Valuna ist besetzt. 
D a s  Vieh leidet aber unbedingt unter dem ein-
getretenen Schneewetter. 

F e u i l l e t o n .  

" Des Hanfes Engel. 
O r i g i n a l b e r e i t u n g  n a c h  d e m  E n g l i s c h e n  

von K l a r a  R h e i n a u .  

I h r e  junge Schwester war in sehr gedrückter 
St immung;  sie saß stundenlang, die weißen 
Hände im Schooße verschlungen, unbeschäftigt 
am Fenster und blickte in den Garten hinaus. 
Die Geschenke, welche ihr  Vormund brachte, 
freuten und interessierten sie nicht so sehr, a l s  
die wilden Vögel, deren Stimmen ich sie 
unterscheiden gelehrt und die kleinen, seltenen 
Hühner, welche sie beständig sütterte, zum großen 
Schaden der nett gehaltenen Gartenbeete. Allein 
weder Madame noch Margareth beklagten sich 
je darüber; sie konnten beide ihrem Liebling nichts 
abschlagen. 

M i r  schien, a l s  ob Felice's Verstand und Ge-
dächtnis schärfer und klarer würden, je mehr ihre 
körperlichen Kräfte abnahmen. Zeitweise machte 
sie mir den Eindruck, a ls  ob ihr zum erstenmal 

eine Ahnung ihrer geistigen Schwäche auf-
dämmere und ihre Stimmung verdüstere. S ie  
war  nicht länger das  harmlose, leichtherzige, 
kindliche Wesen, das ich auf der Haide in meine 
Arme genommen, sondern ein schwaches, leidendes, 
sensitives Weib. Merkwürdiger Weise schien diese 
wichtige, seelische Veränderung Margareths Be-
obachtung zu entgehen. 

Feliee empfing meine bescheidene Gabe mit 
großer Freude. I h r e  bleiche Wange färbte sich 
ein wenig, ihr mattes Auge erglänzte, a l s  sie 
den Vogel zärtlich an sich drückte. Dann  setzte 
sie ihn wieder in seinen Käsig und stellte diesen 
a n  ihre Seite. 

„ I s t  es recht," sagte sie gedankenvoll, „ein 
lebendes Wesen seiner eigenen Freiheit zu be-
rauben, u m  unserer eigenen Befriedigung willen?" 

I c h  w a r  frappirt, denn das ,  von frühester 
Kindheit an  verhätschelte und verwöhnte Mädchen, 
hatte bisher stets ein wenig Egoismus an den 
T a g  gelegt. Von ihrer Schwester an abwärts, 
schien jedermann nur  zu ihren Diensten da zu 
sein. Wenn auch nicht grausam von Natur,  
hatte ihr leidender Zustand sie mitleidslos gegen 

Andere gemacht. I c h  selbst hatte noch zu viel 
von dem früheren Bauernjungen an mir, u m  
mir wegen eines gefangenen Vogels große Sorge  
zu machen. 

„ D a s  Tierchen ist so zahm, daß es schade 
wäre, es fliegen zu lassen," versetzte ich, etwas 
verlegen bei dem Gedanken, die ganze Mühe 
des Zähmens umsonst gehabt zu haben. „Die  
wilden Vögel würden ihm bald den G a r a u s  
machen. I c h  fand es unter einem Busch, wo 
es aus  dem Nest gefallen war. E s  kannte noch 
nie das Gefühl der Freiheit." 

„Um so besser," sagte Felice ernst, fast bitter. 
„ E s  ist besser, nie zu wissen, w a s  wir verloren 
haben". S i e  blickte sich unruhig um. „Haben 
Sie  Margareth oder Madame nicht gesehen? 
I s t  Niemand zu I h r e r  Begrüßung da, a l s  ich?" 

„ I c h  kam nur, um I h n e n  den Vogel zu 
bringen, Fräulein Feliee. I c h  fürchte, S i e  be-
finden sich heute nicht wohl und das  Sprechen 
ermüdet Sie.  So l l  ich mich entfernen?" 

„ O  nein — nein!" rief sie hastig; „ im Gegen-
teil, ich wünschte S i e  M sehen. Aber wenn ich 
zu sprechen versuche," fuhr sie zögernd forl, „so 


